
Kaugeschichte - es Domes .

( AMieben Jahrhunderte sind seit dem Baue der herr¬
lichen Stephanskirche dahingerollt , und Chronos hat so
manches seiner Kinder wieder verschlungen ; der Dom aber ,
welcher ein wahrer Baum Gottes als bescheidenes Pflänz -
chen auswuchs , und nun die Bewohner dieser Erde unter
seinem Dache versammelt , hat dem Fluche der Zeit wider¬
standen , und sein in die Wolken strebendes Haupt , seine
ehrwürdige von Gewittern umtobte Gestalt ruft jedem Vvr -
überschreitendcn das gebietende : „ Steh , Wanderer ! " zu.
Wer je nach langer Trennung von seinem Vaterlande in
dessen Grenzen wiederkehrte , und durch den Staub der Land¬
straße die graue Thurmesspitze , das Zeichen der geliebten
Heimathstadt winken sah — wer nächtlicher Weile , da der
Schimmer des Vollmondes den Dom verklärte , zu demselben
aufblickte und ihn so ruhig , so heilig stehen sah, einen Wäch¬
ter der Stadt , eine Bürgschaft des Himmels — der mag sich
wohl bei dem Gedanken aufhalten , daß das Leben und Heil
des Christen mit dem ältesten Grundstein seines Glaubens
zusammenhalte und ein freundliches , magisches Band uns wie
Kinder zu den deutschen Mährchen von redenden Steinen ,
singenden Bäumen , graubärtigen Eckarts , geprellten Teufeln
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und Engclserschcinungen hinziehe , die sich wie Immergrün

um das Erhabenste der Nationalwerke , den St . Stephans¬

dom, winden .

Dieses alte , ehrwürdige Gebäude , welches so reich

an Meisterwerken der Architektur , Skulptur w. ist , befindet

sich fast im Mittelpunkte der Stadt , aus einem freien , gerau¬

men Platze . Das Bewunderungswürdigste an demselben

ist wohl der Bau des daranstosienden Thurmes , welcher so

viele Meister beschäftigte , so viele Mittel in Anspruch nahm,

aber endlich durch die Großherzigkeit der Fürsten , die Un-

ermüdlichkeit der Baumeister und den frommen Sinn der

Gemeinden zu seiner heutigen Vollendung gelangte .

Die vorzüglichsten Meisterwerke der Kirche haben den

Baumeister Hannö PnchSbaum zu ihrem Verfertigen ,

welchem Wenzel von Kl osterneuburg und Pe er

Brachawitz , unsterblichen Angedenkens , vorarbeiteten .

Der erstere brachte den Thurm bereits auf zwei Drittel in

die Höhe , als sein 1404 erfolgten Tod einen andern Bau¬

herrn in der Person des Brachawitz erforderlich machte,

der bis 1429 wacker an der Ausführung arbeitete , aber

die Vollendung seinem tüchtigen Gehilfen Pnchsbaum

überlassen mußte , der 1433 die Spitze des Thurmes krönte .

Allein nicht nur die Vollendung des Thurmes , sondern

auch noch mehrere Meisterwerke im Innern der Kirche,

machten diesen Bauherrn unsterblich . Vor allem Anderen

ist hier der Kanzel und des von ihm so geschmackvoll

verzierten Orgelchores in der Unterkirche zu erwähnen .

Die Kanzel , aus Stein gehauen , ist mit den schön¬

sten Arabesken und Sinnbildern geschmückt. Der mittlere

Theil , die eigentliche Kanzel , enthält rings herum bis an

die Treppe , vier mit durchbrochenem Zierwerke bedeckte Ver -

tiefunaen , aus denen die Brustbilder der vier Kirchen¬

lehrer hervorschauen . Der Fuß der Kanzel besteht aus
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mehreren freistehenden Pfeilern und Bogen , zwischen wel¬

chen eine Menge von steinernen Heiligen - Statuen angebracht
ist. Unter derselben befindet sich nun auch ein vortreffliches
Brustbild deö Hanns Puchsbaum , wahrscheinlich aus¬
geführt von einem unter der Leitung deö Meisters an der

Kanzel arbeitenden Steinmetze .
Ungleich schöner und besser ausgeführt aber ist des¬

selben Meisters Brustbild unter dem Orgelchor e. Es

ist da, wo der Chorfust aus der Knospe heraustritt , an¬

gebracht , und zeigt eine Gestalt , die in der Rechten einen

Zirkel , in der Linken ein Winkelmaß hält . Das geistreiche ,
durch kräftige Züge ausgezeichnete Haupt , von dem buschige
Haare über Stirn und Rücken wallen , ist mit einem Baret
bedeckt, der Hals blos , das Oberkleid weit gefaltet , das
Unterkleid mit Schnüren zusammengeheftet .

Dieses Brustbild , viele Jahre unbeachtet geblieben ,
erhielt seine Würdigung erst durch den kunstsinnigen König
Ludwig von Baiern , welcher noch als Kronprinz eine
Gypsform davon machen ließ .

Bon der Entstehung des Wiener Stephansdoms bis
auf gegenwärtige Zeit ist folgendes bekannt :

1. Heinrich II . , Jasomirgott genannt , erster
Herzog Oesterreichs und ein Sohn deö heiligen Leopold ,
soll zwischen 1140 und 1110 an der Stelle , wo die ge¬
genwärtige St . Stephanskirche steht , eine Kirche erbaut

haben , welche bald die Wiener - die Mutter - , bald
die Pfarr - die Haupt - und die St . Stephans kirche
genannt wurde . Den letzter « Namen erhielt sie wahrschein¬
lich daher , weil auch die bischöfliche Hauptkirche zu Paffau
dem heiligen Stephan zu Ehren geweihet ist. Diese St .

Stephanskirche lag damals nicht inner den Stadtmauern
von Wien , indem bekanntlich die Stadt keinen so großen
Umfang wie gegenwärtig hatte . Im Jahre 1258 brannte



sie gänzlich ab, so daß auch die Glocken zerschmolzen sind.
Sie wurde wieder aufgebauet , aber im Jahre 1275 zum
zweiten Male in Asche gelegt . Ottocar , König in Böh¬
men, ließ sie dann vorn Grunde auf wieder herstellen . Im
Jahre 1278 stattete Kaiser Rudolph I. nach erhaltenem
Siege über König Ottocar in dieser Kirche seinen Dank

auf das feierlichste ab. 1326 wurde die Kirche rechter Hand
am Riesen - oder Hauptthore durch die Kreuzkapelle ver¬

größert , welche durch eine Stiftung des Ritters Ulrich
von Tirna und seiner Hausfrau Bertha erbaut wurde .
Man setzte den Bau zur Verschönerung und Vergrößerung
der Kirche von Zeit zu Zeit langsam fort . Er muß für
die damaligen Zeiten sehr kostspielig gewesen sein , weil

Herzog Albert II . 1339 von Jedermann , ohne die Kin¬
der in der Wiege auözunchmen , einen Groschen Steuer

abgefordert , welchen er dazu verwendet hatte . Ungeachtet
dessen wurde doch im folgenden Jahre 1340 ein neuer
Chor zu Stande gebracht , welchen gedachter Herzog in eben

diesem Jahre zu Ehren des heiligen Stephan weihen ließ .
— Sein Sohn Rudolph IV. mit seinen Brudern Al¬

brecht III . und Leopold vergrößerten sie 1359 durch
das angebaute Chor oder Sanctuarium , ließen die noch
nicht vollendeten Gewölber schließen , das hohe Dach auf¬
setzen, und gaben der Kirche den Namen zu allen Hei¬
ligen , der ihr aber nicht lange blieb , indem sie bald

hernach wieder zum heiligen Stephan genannt wurde .

Nach dem bald darauf erfolgten Tode Rudolphs setzten
dessen Brüder Albrecht III . und Leopold , dann König
Mathias von Ungarn , während seines Besitzes von Wien ,
Kaiser Friedrich III . und andere nachfolgende Fürsten
den Bau fort , bis dieses Gebäude in den gegenwärtigen
vollkommenen und bewunderungswürdigen Stand kam. —

Im Jahre 1296 gab Kaiser Albert I. dem hiesigen
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Stadtrathe die Erlaubniß , einen Schulmeister aufzustellen ,
welcher genannt wurde : Schulmeister des St . Ste¬
phan und der Pfarrkirche . — 1365 wurde diese
Kirche, welche bis dahin nur eine Pfarrkirche war, zu einer
Probstei - und Kollegiatkirche erhoben . Im Jahre 1468
erwirkte Kaiser Friedrich IV. , daß Wien ein eigenes
Bisthum erhielt , und die Kirche St . Stephan zur Cathe -
drale erhoben wurde , und im Jahre 1723 wurde hier auf
Vorspruch Kaiser Karl IV. ein Erzbisthum errichtet .

Die Kirche ist ganz aus Quadersteinen aufgeführt ,
und ihre Wandpfeiler sind 7 Schuh dick. Die Länge er¬
streckt sich auf 57 , die größte Breite zwischen den zwei
großen Thürmen auf 37 , die vordere Seite auf 24 und
die Höhe auf 13 Klafter . Sie ist ringsherum von außen
in der Höhe mit steinernen Gängen von zierlicher Stein¬
metzarbeit umgeben , aus welchen das zweifache Dach em¬
por steigt , deren größeres , nämlich von dem Hauptthore
bis zu den zwei großen Thürmen 17 Klafter 3 z Schuh
hoch und mit glasirten halbrunden Ziegeln von rother ,
grüner und weißer Farbe gedeckt ist. Das andere Dach,
welches den Hintern Theil der Kirche bedecket, ist 11 Klafter
und 1 Schuh hoch. Das hohe Dach ließ Herzog Rudvlph
IV. , das niedere aber Kaiser Friedrich III . errichten .

Bei der Anlegung und ursprüngliche » Gestaltung der
Kirche wirkten als Baumeister , zuerst Oktavian Falk¬
ner aus Krakau , noch unter dem Gründer Herzog Hein¬
rich Jasomirgott , und später unter Rudvlph dem
Stifter , Meister Wenzla . Die für den Aufbau der
Kirche gezeichneten Pläne finden sich im Stadt - Archive unter
dem Namen eines Gregor Häuser aufbewahrt .

^ Einer der merkwürdigsten Baugegenstände an dem
alten Baue ist das Riesenthor , welches nur bei be¬
sondere » Anlässen geöffnet wird . Die Steinmetzarbeiten
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daran beurkunden ein hohes Alter . Im Jahre 1799 wur¬
den alle einzelnen Zieraten des Portals durch Säuberung
kennbar gemacht. Sie bestehen theils aus Menschen - , theils
aus Thiergestalten und andern dem Kunstgeschmacke der

damaligen Zeit entsprechenden Arabesken . Unter den ersteren
findet sich das Bildniß des heil . Stephan , jene der zwölf
Apostel , ferner den zwischen zwei Engeln sitzenden Heiland
und andere knieende und stehende Gestalten . Unter den Thier¬

gestalten find Löwen, geflügelte Ungeheuer u. s . w. zu sehen.
Das eben beschriebene Thor ist aber auch Alles , was

von Großartigkeit und äußerer Pracht Zeugniß geben könnte.
Die dabei beschäftigten Künstler waren offenbar in Verle¬

genheit , wie fie einen so großen Raum zierlich genug aus¬

statten sollten .
Die zwei an den Wänden dieser Fronte vertheilten

Fenster lassen das Licht einerseits in die Eligius - , an¬

dererseits in die Kreuz - Kapelle dringen , und sind mit
den Steinbildern des Herzogs Rudvlph IV. und seiner
Gcmalin Katharina geschmückt.

Wenden wir uns nun zur Betrachtung der Län Jen¬
seit en , welche von den erstberührten Kapellen bis zu den

Thürmen die Unterkirche einschließen .
An diesen Seiten sind 4 Eingangshallen bemerkbar ,

die in Form kleiner Kapellen erbaut wurden , und unter

denen sich wieder mancherlei Zieraten und Bildnisse zeigen.
So erblickt man unter der ersten , an der Seite der Eli -

gius - Kapelle sich öffnenden Halle des Singerthores die

steinerne Grabstätte des Neid ha rd Fuchs , der von einem

altadeligen Geschlechte Frankens stammte , und bei dem

österreichischen Herzoge die Stelle eines Spaßmachers be¬

kleidete . Sein Tod fällt in das Jahr 1331 . Leider hat

sein Monument durch die Zeit und den Muthwillen sehr

gelitten . — Gegenüber wird eine Statue des Erlösers ver--



ehrt , welcher in Lebensgröße , als leidender Mensch dar¬

gestellt , erscheint .
Im Innern dieser Halle , welche Anton Pilgram

versertigte , ist wieder das Bildniß des Herzogs Rndolph

IV. und seiner Gemalin zu sinden.
Den Raum zwischen dem Singer - und zunächst be¬

findlichen Primglöckchenthor nimmt die große untere

Sakristei ein. Letzteres Thor ist gerade unter dem hohen

Thurme gelegen .
Noch sehr gut erhalten sind die ober dem Eingänge

zu diesem Thore angebrachten Glasmalereien .

Nächst der Wohnung des Thurm - Meisters und bei

dem erwähnten Eingänge sind zwei schätzenswertste Denk¬

mäler zu sehen , deren Entwurf und Ausführung nicht nur

die tiefe Empfindung ihrer Gründer , sondern auch den

Kunst - und Geschmacksinn der damals lebenden Künstler
uns auf ergreifende Art vor die Augen stellen . Das eine,

durch den Kirchenmeister Johann Sträub 1540 ent¬

standene Monument , in Sandstein gearbeitet , stellt die

heil . Maria vor , wie sie ihrem Sohne die Hand zum Ab¬

schiede reicht. Es ist von einem Ciclus von Darstellungen
aus dem Leben des Heilandes umkränzt .

Das andere , der Grabstein des Georg Siegen -

selder , Riemermeisters , welches sich unter dem hohe »

Thurme eingemauert befindet , ist ungleich schöner. Es

stellt ebenfalls jene traurige Katastrophe Jesu und seiner

heiligen Mutter dar ; aber die Haltung der Personen ist
des erschütternden Momentes würdiger gedacht als im erste¬
ren Bilde .

An dem nächsten Pfeiler ist ein Weihbrunnstei »
mit der Jahreszahl 1506 . Zufolge dem daran befindli¬

chen Zeichen liegt hierbei Iörk Khlaig , Baumeister

zu St . Stephan , begraben . — Nun kommen die Grab -
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Mäler von der Wohnung deö Thurmmeisterö bis zu dem
Oehlberge .

Hierauf folgt der Oehlberg . Diesen Oehlberg hat
die Frau Lackhnerin , zweite Gemahlin des Linhart
Lackhner , gewesenen Kirchenmeisterö zu St . Stephan , er¬
richtet , und wegen der Beleuchtung der dabei befindlichen
Lampe täglich 3 Pfund Pfenning bis 1533 bezahlt . Die
Stifterin starb laut ihres Grabsteines 1555 . Das ganze
Werk ist in dem Jahre 1726 , 1747 und 1767 erneuert
worden .

An der Rückseite deö Domes sieht man die dreizehn
Geheimnisse von dem Leiden Christi , in halberhobner Ar¬
beit . Unter denselben finden sich die Namen der Rathsherrn ,
welche dieses Werk der Kirche verehrten . Es sind 8 an
der Zahl .

Ferner sieht man unter einer Gewölbung die Kreu¬
zigung Christi mit der Jahreszahl 1523 . Es ist das
Grabmal deö Iohann Hutstocker , BrückenmeistcrS und
Rathsherrn in Wien , welcher 1523 mit Tod abgegangen
ist. Schade , Laß dieses nicht ganz unbedeutende Denkmal
deS alten Kunstsieißes so sehr gelitten hat .

Von hier kommt man zu einer steinernen Kanzel ,
auf welcher der heil . Johann Kapistran , vom Franzis¬
kaner - Orden geprediget , und worauf man einstens in der
Armenseelen - Octav ebenfalls Predigten gehalten hat . Gegen¬
über auf dem Hügel an dem Füchselhos war auch eine
Kanzel , auf der man lange Zeit gegen die Lehre Luthers
Controverspredigten zu halten pflegte . Bei dieser Kanzel ist
der Eingang zur neuen Gruft , die 1752 mit mehr als
20,000 Gulden Unkosten ist erbauet worden .

Nun sind wir am Adlerthore , welches darum so
genannt wird , weil es sich unter dem unausgebauten Thurme
befindet , auf dessen Kuppel ein Adler ausgestellt ist. Rechts
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an diesem Thurme ist eine Statue unsers Erlösers mit der
Jahreszahl 1490 und mit dem Namen Görg Jordan .
Unweit davon war das Todtenbeinhaus , welches vor eini -
ger Zeit erneuert und in Ordnung ist gebracht worden .
Doch wurde es bald daraus ganz wieder weggebrochen , der
Platz gcreiniget und mit einem Geländer eingefaßt .

Unten an dem unausgebauten Thurme ist das Grab¬
mal des berühmten Protucius Celtes . Er war 1449
den 1. Februar zu Wipfeld in Franken geboren , und war
der Erste aus den Deutschen , welcher die Ehre hatte , als
Poet vom Kaiser Friedrich III . zu Nürnberg 1487 den 1.
Mai gekrönt zu werden . Er war lange Zeit in Wien Leh¬
rer der Dichtkunst , und starb 1508 im 49. Jahre seines
Alters . Auf seine Krönung verfaßte er diese Bcrse :

8i mo non pistas , viiüus , äootriim ooroimvt
Leyliiä xroäei-it kaev uexa eor-oim midi ?
( Wenn mich nicht Frömmigkeit , Tugend und Gelehrsamkeit

krönen,
Was mag mir diese geflochtene Krone nützen?)

Auch die Halle zu diesem Thore ist mit bunten Glas -
fenstern geschmückt, auf deren einem die Steinigung des
heil . Stephans dargestellt ist.

Nun gelangen wir zu dem prächtigen Thore , zunächst
der Kreuzkapelle .

Rechts im Winkel sieht man an der Seite ein Ecce -
homobild , welches Wolf Solmann , niederösterreichi¬
scher Kammerregistrant , Amthofmeister und Grundbuchsver¬
walter des Frauenklosters bei St . Lvrenz in Wien , 1625
errichten ließ .

Gegenüber in der Höhe wird der Oehlberg vorgestellt .
— Gleich daneben ist folgende alte Schrift in Stein aus¬
gehalten : -f Ihr -j- Menschen gesamt , glaubt in
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Gott . st Und behalt Christi Gebot , ss das die

Heiden nicht haben gethan ss So ( Sie ) baten

an die Tatmanbaat - ( Tatman oder Tätcrrnann war
ein Götze ) die sie selbst habet bereit ss davon ->

wäret sie wol geait st (gestraft ) in dem Höllen -
feuer st All Freud ist in ( ihnen ) teuer st. Unter¬

halb diesem Steine inner dem kleinen eisernen Gitter

sollen einst goldene Bildnisse der heiligen drei Könige ge¬
wesen und hernach entfremdet worden sein.

Innerhalb der Rundung dieser Pforte an der Wand

ist eine geheime Schrift von der Erfindung Herzog Ru-

dolph IV. Die gelehrtesten Männer Deutschlands sowohl
als von andern Orten haben sich lange Zeit vergebens be¬

müht , ihren Sinn heraus zu bringen . Endlich gelang es

dem Joh . Bapt . Kepfer , des gesürsteten AbteS von St .

Blastuö Hosrath , sie glücklich also auszulegen : Ilio s«t

i ' epullll « vei »rutia Oux kuäoIpku8 kunäator . ( Hier

ist begraben von Gottes Gnaden Herzog Nu¬

tz olph der Stifter . ) An der Thüre steht deö Herzogs

Rudolph und seiner Gemahlin Katharina Bildniß mit dem

Wapenträger . — Ober der Thüre wird das Begrab « iß
und ganz in der Höhe die Krönung Maria vorgestellet . —
Bei der Thüre linker Hand ist ein weißer Stein in

Messing eingesetzt , woraus nachfolgende Schrift , die aber

jetzt nicht mehr ganz leserlich ist , sich befand : Dieß ist
der Stein , auf welchen beiAbsägung der Beine

des heiligen Märtyrers Kolomann das Blut

geflossen ist , welchen hieher der durchlauch¬

tigste Herr Nudolph IV. , Herzog von Oester¬

reich , gesetzt hat . ^
Nun hätten wir die Merkwürdigkeiten der äußern Kirche

beaugenscheiniget , und es erübrigt nur , über daö Terrain , auf
dem sie sich ausbreitet , in seiner früheren Gestalt , zusprechen .
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Die Kirche hatte in den älteren Zeiten , wie beinahe
jede christliche Pfarrkirche , rings um sich her einen Kirchhof .
Es wurde zwar schon seit langer Zeit Niemand mehr darauf

? begraben . Aber er war doch durch eigene Thore gegen die

Schulerstraße , Singerstraße , den Stockimeisen -
platze und die Bischofgasse abgesondert , welche alle

Nacht geschloffen wurden . Kaiser Joseph II . ließ diese Thore
abreißen , und öffnete die Gemeinschaft mit mehreren Gaffen
der Stadt . Jedoch stand vorne noch gegen eine der vor¬
züglichsten und lebhaftesten aller Straßen eine lange Reihe
kleiner , unansehnlicher und aus der Kirchhofmauer entstan¬
denen Krämerbuden nebst ein Paar unbedeutenden Häusern ,
welche die dortige Gegend verengten , die Fahrenden sowohl ,
als die Gehenden hinderten , und die schöne Aussicht der

Hauptkirche gänzlich benahmen . Im Jahre 1792 , während
Kaiser Franz bei der Krönung in Frankfurt am Main war,

-- ließ der Magistrat schnell jene Buden wegreißen , und als
der neugekrönte Kaiser , in seine Hauptstadt zurückkehrend ,
seinen Einzug in Wien hielt , war die bewaffnete Bürger -
schaft zum ersten Male auf diesem Platze aufgestellt . —

Indessen waren noch einige unförmliche Häuser stehen ge¬
blieben ; diese wurden endlich 1804 vollends abgerissen ,
und dadurch der geräumige Stephansplatz hergestellt ,
welcher gegenwärtig einer der schönsten der Stadt ist, der

Kirche mehr freien Luftzug , eine bequemere öffentliche Ge¬

meinschaft und eine ungehinderte Ansicht des Kirchengebäu -
des gewährt .

Außer diesem wurde auch durch die Unterstützung des

Stadtmagistrates und die Thätigkeit des verdienst¬
vollen äußern Rathes und Kirchenmeisters bei St . Ste¬

phan , Herrn Johann Weiß , im Jahre 1799 die Kirche
nicht nur von Holz - und Steinlagen , Unrath u. s. w.

äußerlich , und auch die in den Portalen befindlichen Figu -
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ren von hundertjährigem Staube gereiniget , sondern auch
von Innen das kaiserliche Oratorium geschmackvoll er¬
neuert , und überhaupt Alles aus der Kirche weggeschafft ,
was mit der Hoheit einer Hauptkirche und dem Erhabenen
eines Meisterwerkes gothischer Baukunst in keinem Ver¬
hältnisse stand.



Merkwürdigkeiten des inneren Domes .

Wenn man durch das Riesenthor in die Kirche tritt ,
so fällt dem Beschauer vor allem Andern der Hauptaltar
in die Augen . Dieser auf Veranlassung des Wiener Bi¬
schofs Friedrich Grafen von Breuner 1647 vollendete
Altar rührt von der Hand des Bildhauers Johann
Jakob Bock her , den man nicht ohne Grund eines ver¬
fehlten Geschmackes Lei Anbringung der Zieraten anklagt .
Die Erhabenheit des Domes , dessen Gesammteindruck nur
durch seine würdevolle Einfachheit hervorgebracht wird, weisst
gleichsam als Entweihung eine Zierde von sich, die dem
tändelnden , weichen Geschmacke einer neueren Zeit , aber
nicht dem Großartigen des Mittelalters entspricht .

Zum Materials wurde schwarzer , polnischer Marmor
genommen . Bor dem Altare gereiht , stehen 11 Bildsäulen
von weißem Marmor . Seine Höhe mißt 11 , die Breite
4 Klafter und 4 Schuh . Das Altarblatt , die Marter des
heiligen Stephans darstellend , wurde von des Bildhauers
Bruder , Tobias Bock , gemalt . Es wurde aus Zinn
von Johann Georg Diebald gegossen , und platten -
weise zusammengefügt .

Um eben diese Zeit wurden die zwei Portale aus
schwarzem Marmor bei der Sakristei und Schatzkammerthür
auf Unkosten des erwähnten Bischofs gemacht , worüber mit



vergoldeten Buchstaben folgende Schrift angebracht ist: Im
Jahre des Herrn 1647 den 4ten Sonntag nach
Ostern habe ich Philipp Friedrich von Gottes
Gnaden , Bischof zu Wien und des heil . R. R.
Fürst , diesen von mir vom Grunde aus aufge¬
führten Altar zu Ehren des heil . Märtyrers
Stephan und aller Heiligen consecrirt u. s. w.

Der bei diesem Hochaltar befindliche Chor hat bei¬
derseits 16 Stände mit eben so vielen aus Holz geschnitz¬
ten Brustbildern , deren zwei erstere Kaiser Friedrich IH.
als den Stifter , und Papst Paulus II . als den Bestä -
tiger dieses Bisthums , die übrigen aber die Reihe der
Bischöfe , von dem ersten angefangen bis auf den Grafen
von Breun er , nebst dem BiöthumSwappen , das durch ein
weißes Kreuz im rothen Felde angezeigt wird , mit eines
Jeden eigenem Wappen , Namen und Jahrszahl seiner Er¬
langung zum Bisthume , vorstellen .

Rückwärts dieser Chorstühle , wo verschiedene Bilder
der Heiligen gemalt find , an der Epistelseite , befindet sich
die alte Schatzkammerthür , worüber in die Wand zwei
Grabsteine mit folgenden lateinischen Inschriften gemacht
sind : Im Jahre 1347 an einem Sonntage war
geboren Friedrich , ein Sohn des Herzogs
Albert und der Herzogin Johanna . Er starb
an einem Samstag in der dritten Stunde den
10. December 1362 .

Die andere Inschrift lautet : Im Jahre 1365 den
nächsten Sonntag nachJakob des Apostels starb
zu Mayland Herr Rudolph IV . , Herzog von
Oesterreich , Steyermark , Kärnthen undKrain ,
der durchlauchtigste und mächtigste Fürst , der
Stifter dieser Probstei , der die Katharina ,
eine Tochter des glorwürdigsten Kaiser Karl
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IV . , zur Gemahlinn hatte . Dieser Nudolph
brachte die Grafschaft Tyrol an das Haus
Oesterreich . Hierbei hing einst seine Abbildung , welche
setzt in der Schatzkammer aufbewahrt wird .

An der Evangeliumsseite dieses Chores ist das neue
erz bischöfliche Oratorium und über dem marmor¬
nen Geländer hingen vordem beiderseits an dem großen
Pfeiler feindliche Fahnen .

Gerade über der herzoglichen Gruft hinauf an dem
Kircheugewölbe hing die große Türkenfahne , welche in
einem Treffen bei Humsabegh unweit Ofen unter dem Kom¬
mando des Herzogs von Lothringen 1684 erobert , und
auf Befehl des Kaisers Leopold bei dem „ Herr Gottdich
loben wir " ausgemacht worden . Diese Fahne war aus einem
rothen dicken, 8 Ellen langen und 4 Ellen breiten Seiden¬

zeuge gemacht , in welcher nebst verschiedenen Zierrathen in
der Mitte ein zweischneidiges Schwert und eine arabische
Inschrift mit Gold eingewirkt ist. Unter andern stehen aber
folgende viermal wiederholten Worte : Es ist kein Gott
außer Gott , und Muhamed ist sein Prophet ,
welche Worte das Glaubensbekenntniß der Muhamedaner
anzeigen .

Oberhalb den alten Chorstühlen ist das kaiserliche
Oratorium von sauberer Tischlerarbeit und mit Gläsern
verziert . Es ist 1647 errichtet , und 1799 in einen ver¬
besserten Zustand gesetzt worden .

Linker Hand bei den Stufen zum Hochaltare ist der
Kreuzaltar . Gegenüber ist der Karlboromäus - Al -
tar . Wo man zum Grabe Kaiser Friedrichs III . hinauf
geht , linker Hand ist der Altar des heil . Johann
von Kent , wo auch Christus im Grabe vorgestellt wird.
Die aus diesem Altare befindliche Statue des heil . Johann
von Kent wurde 1769 , da man wegen seiner Heilig -
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sprechung die Feierlichkeit bei St . Stephan beging , in
einer Prozession herum getragen , und nach einem Jahre
hier ausgestellt .

In der Mitte befindet sich der hohe Passionsal¬
tar . Das Blatt stellt die Kreuzigung Christi vor, und wird

für ein Kunststück gehalten . Man sieht hierauf den Namen
des Künstlers Sandrarte mit der Jahrszahl 1653 .

Hier zeigt sich das prächtige Grab Kaisers Friedrich
des Dritten , an welchem er selbst 20 Jahre und sein
Sohn Maximilian , sein Nachfolger , bis zur Vollendung
beinahe eben so lang unausgesetzt arbeiten ließ , und dessen
Kosten sich auf 40000 Dukaten beliesen . Der Künstler hieven
war Nikolaus Lerch , ein Steinmetz von Straßburg ,
welcher zu Neustadt in Oesterreich begraben liegt , wo man

auf dessen Grabmale die Abbildung dieser von ihm ver¬

fertigten kaiserlichen Ruhestätte zum Andenken entworfen
hat . Es ist aus salzburgischen roth und weiß besprengten
Marmor sehr fein ausgearbeitet . In den vier Ecken sind
die Bildnisse der Churfürsten mit ihren Wappen . Auf
dem Deckel ist Kaiser Friedrich in Lebensgröße in kai¬

serlicher Kleidung mit einer Krone auf dem Haupte , mit

einem Reichsapfel in der rechten und mit dem Scepter in
der linken Hand majestätisch entworfen . Rechts zeigt sich
ein verzogener Name mit lateinischen Buchstaben , welche
auf deutsch bedeuten : Friedrich von Gottes Gnaden

römischer Kaiser , allzeit Vermehrer . Links sind
die fünf Buchstaben A. E. I . O U. , die er selbst also aus¬

legte : Alles Erdreich istOesterreich Unterthan * ) .
Ober dem Haupte des heil . Christoph mit dem Jesu¬

kinde und an dem Rande läuft eine lateinische Inschrift ,

^usti ' iÄS Kst Impei' . Vö 0>' i>i Kiilvoi' so 7 Kolli»' il.iinol,
Ron»mi>nt V»Mo! >. 6ol. 675.
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welche auf deutsch also lautet : Friedrich der Dritte ,
römischer Kaiser , allezeit Vermehrer : Herzog
von Oesterreich , Steyermark , Kärnthen und
Krain , Herr der windischenMark und von Por -
tenaw , Graf in Habsburg , Tyrol , Pfirt und
Kiburg , Markgraf von Burgau , und Landgraf
von Elsaß Lm Jahre des Herrn 1400 . Es sollte
heißen im Jahre 1403 ; denn in diesem Jahre ist er gestor¬
ben. Weil nur der Deckel bei seiner Lebenszeit fertig war,
ließ man unterdeß die Zahl 93 aus , die man nach Vollen¬
dung des Grabes hinzuzusetzen vergessen hatte . Die In¬
schriften an den vier Seitenwänden zeigen acht von ihm
gemachte Stiftungen an. Man kann das Grabmal bequem
umgehen , und rückwärts auf einer Treppe den künstlichen
Deckel in der Nahe besehen.

An dem Altare sieht man das Ebenbild dieses Kai¬
sers nebst einer Tafel , worauf in Kürze seine Lebensbe¬
schreibung zu lesen ist. An dem Rahmen lieft man , daß
Ferdinand , römischer , ungarischer und böhmi¬
scher rc. König rc. seinem Urgroßvater Fried¬
rich diese Tafel habe errichten lassen .

Dieser Kaiser wurde 1415 den 21. Sept . geboren ,
1440 den 2. Februar zu Frankfurt zum römischen König er¬
wählet , 1442 den 24. Junius zu Aachen vom kölnischen Erz -
bischof gckrönet , 1452 den 16. März mit der portugiesischen
Prinzessin Eleonora vom Papste Nikolaus zu Rom vermählet ,
von dem sie auch Beide zugleich den 19. März sind gekrönt
worden . Friedrich starb in Linz den 19. August 1493 .
Seine Eingeweide wurden dort in der Pfarrkirche beige¬
setzt, der Leichnam aber den 27. zu Wasser nach Wien
geführct , und den Tag darauf unterdeß in die herzogliche
Gruft bei dem heiligen Stephan gestellet . Es ist noch eine
schriftliche Anmerkung von dem damaligen Kirchenmeister
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Konrad vorhanden , daß an dem Augustintage 6 Bischöfe

nebst 13 Aebten und Prälaten der Todtenfeier beigewoh -

net , und daß die Domherren durch 32 Tage ununterbro¬

chen die Seelenvesper und andere Gebethe für ihn ver¬

richtet haben .
Nachdem nun 1513 dieses Grab , woran man beinahe

40 Jahre gearbeitet hatte , zu Stande gekommen war,
wurde Friedrich den 1. November aus der Gruft erhoben
und in selbes gelegt . Bei dieser Gelegenheit wurden Denk¬

münzen geprägt , deren vordere Seiten sein Bildniß mit

der Inschrift Vrickerioi terlii und die Rückseite die

Inschrift : Iinper at . Xr o kiäu c. Xuslmue «epulwi - s
,4.. VI. v . XIII . enthielten . Dieses Grab war vormals

mit einem Gitter umgeben und mit Tuch bedeckt, und es

wurden dem Baumeister , um es rein zu erhalten , jährlich
7 Gulden unter dem Namen Kleidergeld von dem Vice -

dvmamte bezahlet . Es stand vorher an den zwei Pfeilern ,

wo sich der Kantinsaltar befindet . Kaiser Karl VI. ließ
aber 1732 dieses Grab auf den gegenwärtigen Platz stellen .

Vor dem Eingänge zu dieser kaiserlichen Ruhestätte

unterhalb bei den Stufen auf der Erde ist ein Grabstein
mit messingenen Wappen und Buchstaben . Er ist aus rothem

Marmor und mit den Namen der drei Rathsherrcn : Con -

rad Vorlaus , des Bürgermeisters , Kunz RamperS -

dorser und Hans Rock bezeichnet , welche Herzog Leo¬

pold IV. wegen eines wider ihn zu Gunsten seines Bruders

Ernest erregten Aufruhrs 1403 am Pfingsttage nach St .

Margareth hatte enthaupten lassen. Sie wurden außerhalb
der Kirche in der Gegend , wo jetzt der unauögebaute Thurm

bestattet . Ob man sie nach der Aussöhnung der herzoglichen
Bruder in die Kirche daher übersetzt , oder nur zum An¬

denken diesen Grabstein gemacht habe , ist nicht bekannt .

Aus der Grabschrist ersieht man , daß ein Jeder sich bc-
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strebt habe , zuerst seinen Hals dem Scharfrichter preis¬

zugeben , und daß Verlauf diesen traurigen Vorzug be¬

hauptet habe. Nahe bei diesem Grabstein an der Wand in

der Mitte des Chors war zuvor der Leopoldaltar ,

welcher von den Freiherren von Ungerschitz , die Hiebei

ihr Begräbniß hatten , ist errichtet worden . Nachdem man

aber den jetzigen steinernen Altar auö der Kreuzkapelle hie-

her übertragen , und zu Ehren der heil . Thecla errich¬
tet hatte , wurde der obere Theil des Leopoldaltares auf

den Zwölfbotenaltar übertragen .
Zunächst stellt sich den Blicken des Beschauers die Ka-

tharinen - Kapelle dar , in welcher der einstmals hin¬
ter dem Markus - Altar angebrachte Taufstein merk¬

würdig ist. DaS Becken desselben ist aus rothaderigem Mar¬

mor gebildet und zeigt auf der Außenseite die zierlich ge¬
arbeiteten Figuren der Apostel . Am Fußgestelle erblickt man
die Gestalten der vier Evangelisten . In eben dieser Kapelle

ist auch der Wolfgangs - Altar zu sehen.
Ueber dem Eingänge in die Sakristei befindet sich der

Leopolds - Altar und unter dem alten Chöre , den eine

1507 verfertigte Orgel zierte , der Ulrichs - Altar . Das

Bild desselben stellt den heil . Leopold vor. Gegenüber
davon , an der Stelle des ehemaligen Marcus - Altars

steht der Josephs - Altar , über dem sich die Wappen und

Ehrenzeichen jener edlen Herren befinden , die dem großen
Vvtivamte für den verstorbenen Friedrich beiwohnten .

An den nächsten Pfeilern sind der Dreifaltigkeit ^ ,

Sebastians - , Veits - und Allerheiligen - Altar
angebracht . Das Altarblatt des ersteren rührt von Michael
Angelo Unterberger her. Neben demselben befindet
sich das erzbischöfliche Oratorium seit 1707 . —

Unter diesem Oratorium in der Rose des Fensters ist in

gemalten Scheiben die Jahreszahl 1633 bemerkbar , zum



Andenken einer , während der Belagerung Wiens durch die

Türken , eingefallenen Kugel .
Der S ebastians - Ältar war schon 1544 vorhanden .

Ihm gegenüber ist der Veits - Altar .
Der Allerheiligen - Altar wurde auf Veranlas¬

sung der bürgerl . Maler errichtet .
Ganz nahe der Kirchenthür befindet sich der Mar -

tinS - Altar , und in der Eligius - Kapelle der Bla -
siuS - Altar . Die erwähnte Kapelle hatte ein hohcö Fen¬
ster in der Kirche, das aber seit 1734 verschlagen ist, wie
man es bei dem Martins - Altar bemerken kann.

Ober dieser ist die BartholomäuS - Kapelle mit
einem Altare gleichen Namens , woraus ein Engel die

Jahreszahl 1513 hält . Hier sind noch fünf Fenster mit

gemalten Scheiben übrig , deren erstes die Steinigung des

heiligen Stephan , daö zweite die heiligen drei Kö¬

nige und das fünfte den Erzengel Michael vorstellet .
In dem dritten und vierten ist das Hab Sburgische Ge¬

schlecht in folgender Ordnung entworfen :

Rudolph , römischer König !.

Albrecht , römischer König I.

Friedrich , römischer König l . , ein Jeder mit dem

einfachen Adler .

Albrecht , Herzog von Oesterreich ! I .
Rudolph , König von Böhmen II . mit einem Löwen.

Heinrich , Herzog von Oesterreich I.

In dem vierten Fenster .

Leopold , Herzog von Oesterreich I.

Otto , Herzog von Oesterreich I.

Rudolph , Herzog von Oesterreich III . ( semst der IV. )
Friedrich , Herzog von Oesterreich II.

Leopold , Herzog von Oesterreich II .
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Von hier gelangt man zu der ober dem Riesenthore
1720 gestifteten großen Orgel .

Nicht weit davon führt eine Stiege zu der sogenann¬
ten Schatzkammer - Kapelle mit einem schön geschnitz¬
ten Altare . Sie hieß auch die Kapelle des Johannes des
Täufers .

Die unterhalb dieser befindliche ehemals Tirna ' sche ,
heißt jetzt die Kreuz - Kapelle , weil auf dem Altar der¬
selben ein großes geschnitztes Kreuz verehrt wird. Man
findet hier die kostbaren Grabmäler des Helden Eugen
von Savoyen und des EManuel , Herzogs von Savoyen ,
dessen Gattin , eine geb. Fürstin von Lichtenstein , diese
Familien - Grabstätte errichtete .

An dem zweiten Pfeiler ist der Marimilianö - Al -
tar , anfänglich erbauet von der bürgerlichen Schneider -
zunst. Im Jahre 1708 ist laut der Aufschrift auf Verord¬
nung des Herrn Michael Kurz gegenwärtiger marmorner
Altar zu Ehren seines Namenspatrons errichtet worden ,
wozu er eine tägliche Messe gestiftet , und daneben sich
seine Ruhestätte gewählet hat .

An eben diesem Pfeiler ist die bereits erwähnte Kan¬
zel , gegenüber neben der Wand der AgneS - Altar .

Weiter aufwärts bei der alten Orgel ist der Peter -
und Pauluö - Altar erbauet , der Aufschrift nach von
der bürgerlichen Maurer - und Stcinmetzzunst im Jahre
1679 . Indeß liest man schon 1556 von einem so genann¬
ten Altare . Der breite Stein ober den Stufen , worauf der
Priester steht , ist der älteste Grabstein bei der Kirche.
Man steht darauf die Jahreszahl 1300 .

Der Barbara - Altar befindet sich in der Kapelle
gleichen Namens in der Nähe des Adlerthvres .

In eben dieser Kapelle ist noch der Cyprians - Al -
tar aus Ebenholz , welcher nebst den 4 mit Silber einge -
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legten Leuchtern und dem dabei befindlichen Weihbru An¬

st ein 1623 ist verfertiget worden . Dieser Altar wurde vom

Grafen von Khuen erbauet , wozu er mit einem Capital

von 10000 Gulden eine tägliche Messe gestiftet hat . Neben

diesem Altare wird ein auf einer Säule stehendes Marien¬

bild verehrt . In dieser Kapelle ist auch ein Gemälde , die

heil . Thekla vorstellend , ober dem Eingänge rechts zu sehen.

Es ist vom Hrn . Hunglinger , Professor der k. k. Thc -

refianifchen Ritter - Akademie gemalt , und war bestimmt , den

Thekla - Altar zu zieren .
Gegenüber an der Wand ist der neue Altar zur

Ehre der Empfängniß Marien ' s im Jahre 1766 erbauet

worden .
Der Altar des heil . Anton von Padua ist im

Jahre 1744 erbauet worden .

Nun sind wir bei dem großen Frauen - oder Speis -

altar , der 4en letzteren Namen führt , weil man von hier

aus geht , um die Kranken zu versehen .
An der Epistel - Seite dieses Altars ist , wie es der

berühmte Abt Mart . Gerbert beschreibt , das steinerne

Grabmal Rudolph IV. und seiner Gemahlin Katharina ,

welches 9 Schuh 4 Zoll in der Länge , 4 Schuh 9 Zoll

in der Breite , und eben soviel in der Höhe hat . Rudolph

liegt auf dem Deckel im Harnisch , mit dem Schwerte um¬

gürtet , hat aus dem Haupte eine Zinkenkrone , und zu den

Füßen einen Löwen. Ihm zur Seite seine erlauchte Gemah¬

lin in einem langen Kleide . Sie hat zu den Füßen einen

Löwen , auf dem Haupte ebenfalls eine Zinkenkrone , und

in der linken Hand einen Scepter . Zwischen beiden befand

sich vormals eine Kirche, und in dem untern Theile sah man

8 Standbilder , durch welche trauernde Personen vorgestellet

waren . — Es hat die Aufschrist : Hier liegt der Sohn

Alberts des Herzogs von Oesterreich , und sei -
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ner Gemahlinn Johanna von Pfirt begraben ,
dessen sich das Volk andächtig erinnern soll .

In eben diesem Frauen - Chore wurde 1618 das Herz
und das Eingeweide des Erzherzogs Maximilian , eines
Bruders des Kaisers Mathias , beigesetzt , und hierzu ein
ewiges Licht gestiftet .

Unter den vielen Grabdenkmälern in der Kirche be¬
findet sich eines , das wir nicht verschweigen können. Es
ist senes des berühmten Geschichtschreibers Johann Cu-
spinian unweit des Eingangs zur Kreuzkapelle . Er war
Doktor der Arzeneiwiffenschaft zu Maximilian des Ersten
Zeiten , und genoß die Ehre , von dieses Kaisers eigener
Hand zum Dichter gekrönt zu werden . Er starb 1529 im
56. Jahre seines Alters , und verfaßte sich seine Grab -
schrist selbst.

Unter den noch zum Kirchen - Fundamente gehörigen
Bauten find die beiden Sakristeien zu benennen .

Die obere , alte Saer ist ei bei dem Hochaltare
wurde 1466 errichtet , und damals der neue Sagrer
genannt , weil sie erst zu dieser Zeit mit dem oberen Kir -
chengebäude aufgeführt wurde. Ihr anfängliches Schindeldach
wurde später bei Erweiterung derselben mit Kupfer gedeckt.
Die Gemälde darin find von Martin Altomonte
gemalt , und von besonderem Werthe . Ihr Portal rührt ,
wie schon erwähnt , von der Freigebigkeit des Bischofs
Brenner her.

Die untere Sakristei hatte zur Zeit Rudolphs IV.
zwei Abtheilungen , deren eine die innere und heimliche
Sakristei genannt wurde , in welcher die Kleinodien und
Schätze der Kirche , dann auch alle der Universität gehöri¬
gen Handfesten und Briefe aufbewahrt wurden . Sie wurde
1731 erhöhet und um mehrere Klafter verlängert , indem
man den Platz , den vormals bis zur Seitenwunde ein Gärt -
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chen einnahm , hiezu benützte . Dadurch entstanden 2 geräu¬
mige Sakristeien , wovon die Innere für die höhere Geist¬
lichkeit bestimmt ist. Das große Bild in der Höhe hat
Martin Altomonte 1732 für 1200 Gulden gemalt .
1771 wurde es von Karl Auerbach erneuert . Im Jahre
1743 verfertigte der berühmte Bildhauer Raphael Don¬
ner für die Sacristei 2 kunstreiche Becken , wovon eines
die Samaritin bei dem Brunnen , das Andere die Agar vor¬

stellte . Sie waren zum Zwecke einer Brunnenleitung
in die innere und äußere Sakristei bestimmt , sind aber nicht
aufgestellet , sondern nach Hof gegeben worden . An ihrer
Stelle befinden sich zwei andere Stücke von weißem Marmor .

Orgeln . Die Kirche besaß früher 3 Orgeln . Die

Eine auf dem Musikchore seit 1701 , eine zweite bei

der untern Sacristei 1507 , und die dritte große Orgel
ober dem Niesenthore . Gegenwärtig bestehen nur mehr die

erstere und letzte , indem die unterhalb der Sacristei befind¬

liche , als die älteste , bereits 1797 abgetragen wurde .

Die erwähnte große Orgel wurde auf Veranlassung
eines Georg Neuhauser , Kirchendieners bei St . Ste¬

phan , im Jahre 1720 erbaut , der auch unter dem steiner¬
nen Chöre begraben liegt . Sie ist mit 32 Registern ver¬

sehen , und wurde ehemals bei jeder besonderen Gelegenheit
und am Tage der Todeöfeier ihres Stifters gespielt . Jetzt
wird zum täglichen Gottesdienste die andere auf dem Musik¬

chore, dem kaiserl . Oratorium gegenüber befindliche Orgel

benutzt , welche von Ferdinand Römer , kaiserl . Orgel -
macher 1701 verfertiget worden ist , und wegen ihres hellen

Klanges gerühmt wird.
Der Eingang zur geistlichen Schatzkammer be¬

findet sich beim Hochaltar nächst der Epistelseite . Man findet

daselbst sehr viele Reliquien , Gebeine und Leiber von Hei¬

ligen und verschiedenen Kirchen - Kleinodie «.
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Die herzogliche Gruft befindet sich oben am Ende der
Altar - Chorstühle gleich bei den Stufen , worauf man zu
dem Hochaltare geht. Es hat sie Herzog Rudvlph IV. laut
einer Urkunde von 1363 , worin er seinen Jahrestag ver¬
ordnete , für sich und seine Nachkommenschaft zum Begräbniß
erwählet . Man bediente sich derselben auch bis 1576 . Von
dieser Zeit an gerieth sie wegen der langwierigen Kriegs¬
unruhen und Verwirrungen in Oesterreich in eine solche
Vergessenheit , daß man fast ein ganzes Jahrhundert hin¬
durch davon nichts wußte , bis endlich Hr. Schneps , Kam¬
merdiener des Kaisers Ferdinand I! ! . , sich unweit davon
eine Familiengruft erbauen ließ , bei welcher Arbeit man
die fürstlichen Grabstätten entdeckte.

In der Mitte der Gruft lag Rudvlph der Stifter .
Sein noch ganzes Todtengerippe war 6 Schuh lang und
in einer schwarzen Ochsenhaut eingemacht , worin er von
Mayland nach Wien ist überbracht worden . Nach eröffneter
Haut sah man ihn in einem gestickten Kleide liegen , wo¬
von das Gold noch einen lebhaften Glanz hatte . Es war
noch ein Handschuh übrig , und man fand an der linken
Seite der Gebeine einen Ring . Das dabei liegende Schwert
war zweischneidig , aber ohne Spitze , und das bleierne
Kreuz hatte folgende Inschrift : Im Jahre des Herrn
1365 den Sonntag nach Jacobi des Apostels ,
den 27. Juli starb zu Mayland der durchlauch¬
tigste Fürst Rudvlph , Herzog von Oesterreich ,
Steyermark und Kärnthen , in dem 26sten Jahre
! eines Alters , welcher durch seine Frömmig¬
keit die Grafschaft Tyrol unter seine Both -
mäßigkeit gebracht , die Pfarrkirche bei St .
Stephan zu Wien gebauet , und sie zu einer
Cvllegiat - Kirche gemacht hat , und ist hier be¬
graben .



Rechter Hand waren Gebeine in einem rothseidenen
mit Gold gestickten Mantel verhüllet . Eine Inschrift , die

1754 bei der zweiten Besichtigung der Gruft erst recht ent¬

deckt worden ist , lautet also : Wilhelm , Herzog von

Oesterreich , einSohn Leopolds , starb in Chri¬

sto 1406 den 11 . Juli und wurde hier beigesetzt .
Der Leichnam dieses Fürsten , so wie alle übrigen

hier aufgefundenen erlauchten Reste , wurden später in ku¬

pfernen Särgen in die erweiterte neue Gruft versetzt.
Bei dieser Gelegenheit müssen wir noch der Katakom¬

ben dieses Riesenbaues erwähnen .
In einem Hause mit vorspringendem Winkel , rück¬

wärts des Domes auf dem St . Stephanöplatze , der Woh¬

nung des Meßnerö ( Küsters ) gegenüber , erschließt eine

schmale schwarze Thür im Erdgeschosse den Eingang zu
den unterirdischen Katakomben des Domes , die sich in drei

übereinander gelegenen Etagen unter dem ganzen Stephans¬

platz , bis zu ^ dem Zwettelhos uud der Post , hin erstrecken .
Aus einem schmalen Gewölbe , in welches das Licht

aus dem Hofe des deutschen Hauses sparsam hinabfällt ,

gelangt man in eine Art Vorhalle , und von hier durch
ein Labyrinth von Gängen in die zahllosen Gewölbe dieser
Katakomben .

Diese Gewölbe sind zum Theil mit Schädeln und

Knochen , die einst aus dem Stephanöfreithof und der Mag -

dalenen - Kapelle auSgegraben wurden , mit mumienartigen ,
vertrockneten Leichen, oder mit Moder und Sargtrümmern

angefüllt , über welche ewige Finsterniß brütet .

An manchen Stellen der obersten Etage vernimmt man

noch den Tritt der in die Kirche Gehenden und das Ge¬

raffel der Wagen aus dem Stephansplatze , welches doppelt

schauerlich mit der lautlosen Stille dieser Räume kontrastirt .



Von dem Schlußgewölbe der zweiten Etage führt eine
Leiter durch eine Oeffnung in den Fußboden in ein Ge¬
wölbe der untersten Räume dieser Katakomben , welches fast
bis zur Bogendecke mit den mumienhaften Ueberresten ver¬
flossener Jahrhunderte angeschobert ist.

Der Eintritt in diese Katakomben ist jedoch schon seit
längerer Zeit nicht mehr gestattet .



Wie Thürme - es Stephans - omes .

Die Ecken der Westseite des Domes werden von den

zwei ältesten Thürmen gebildet . Sie sind noch Ueberbleib -

sel von der alten , zuerst erbauten Stephanskirche vor 600

Jahren , und geben uns eine Probe der Meisterschaft ihres
Erbauers Oktavian Falkner , der einer der Ersten ,

seine Hände an das große Werk,des KirchenbaueS legte .

Diese beiden Thürme waren auch unter dem Namen

der Heidenthürme bekannt .

Im Jahre 1258 traf die alte Kirche das Unglück,

daß sie abbrannte , und die Glocken in diesen Thürmen zer¬

schmolzen.
Im Jahre 1681 zersprang die sogenannte neue G lock e

in dem Thurme von dem Stockameisenplatze herüber . Weil

man sie wegen ihrer Größe aus den engen Fenstern nicht

herab lassen konnte , wurde sie zerschlagen und stückweise
herabgeworfen .

In dem Thurme gegen den Bischofshof befindet sich

nahe dem Chöre ein gewölbtes Zimmer , welches vor Zeiten
im Winter das landeSfürstliche Bethzimmer war. Man sieht

noch bei dem Eingänge den doppelten kaiserlichen Adler in

Stein ausgehauen . In dem andern Thurme zeigt sich in

einem Fenster das gemalte österreichische Wappen .
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In den Thürmen hangen 6 Glocken. Im Jahre 1772

wurden sie, um sie harmonisch zu stimme », umgegossen .
Die größte darunter von 80 Zentnern hat nachfolgende

Inschrift und zwar in der Höhe : Der Name des Herrn

sei gebencd eiet . In der Mitte : Die zu Ehren des

heil . Erz Märtyrers Stephan vvm Kardinale

Christoph Grasen von Migazzi , Erzbischof zu
Wien , geweihte Glocke hat unter Regierung
beider kaiserl . königl . Majestäten Joseph des

Zweiten und M. Theresia , da Leopold Franz
Gruber Bürgermeister war , der wienerische
Stadtrath und die Bürgerschaft auf Veran¬

staltung des Kirchen - Administrators Raymund
Ferdinand Schweidler in diese Gestalt in einen

mit den übrigen Glocken übereinstimmenden
Klang bringen lassen 1772 . Unten sieht ' man die

^ Worte : Franz Joseph Scheiche ! goß mich in Wie » .

Die Bildnisse darauf stellen den gekreuzigten Erlöser , die

Mutter Gottes , den heil . Joseph und heil . Stephan vor.
Sie ward täglich um drei Viertel auf 11 Uhr zum Amte

> und Nachmittags um drei Viertel aus 5 Uhr zur Litanei

geläutet .
In eben diesem Thurme hing einst eine Glocke , die

Zwölfcrin oder Fürsten - Glocke genannt mit dieser Inschrift :

Ich Erz dieser Glocke erschalle niemals vergeblich , ich

verkündige entweder Krieg , Feierlichkeit , Feuersbrunst oder

ein ehrbares Begräbniß . Mich goß Leonhard , gebürtig
von München im Jahre 1279 . Sie dauerte 230 Jahre ,
und wurde 1509 umgegossen .

In dem andern Thurme dem Bischofshofe gegenüber

hing vormals die sogenannte Bierglocke mit der Jah¬

reszahl 1457 . Ihre Benennung mag damals entstanden

sein , weil etwa mit derselbe » zur Schließung aller Bier -



30

schenken das Zeichen gegeben wurde. 1459 erging ein Be¬
fehl , daß nach der Bierglocke Niemand ohne offenes
Licht auf der Gaffe gehen sollte . Sie dauerte sogar 315
Jahre , und wurde erst 1772 mit den übrigen Glocken
umgegossen .

Gegen die Mittagsseite zu erheben sich die beiden
großen Thürme , der unausgebaute und der hohe aus¬
gebaute .

Der erstere wurde nicht zu gleicher Zeit mit dem An¬
dern begonnen , sondern erst unter Kaiser Friedrich III . im
Jahre 1450 .

Der Bau ging sehr langsam vorwärts , indem nur 10
bis 11 Personen daran arbeiteten . Im Jahre 1511 endlich,
da er die Höhe von 15 Klaftern erreicht hatte , stand man
von dem Baue ab. Man sieht linker Hand vom ehemali¬
gen Todtenbein - Behältnisse hinauf die Jahreszahl 1499 ,
1502 , 1507 und die letzte Jahreszahl 1511 eingehauen ,
zum Andenken , wie weit man von Zeit Zu Zeit mit der
Ausführung fortgeschritten sei. 1579 wurde ein kleiner
Thurm darüber gesetzt , welcher mit Kupfer gedeckt, dann
mit einer Kugel und einem beweglichen Adler geziert wurde .
1761 den 27. Februar stürzte ein Sturmwind diesen Ad¬
ler sammt der Kugel herab , auf welcher in lateinischen Ver¬
sen zu lesen war , daß 1579 auf Befehl des Kaisers die¬
ser Thurmgipfel sei aufgesetzt worden . Im Jahre 1768
war an diesem Thurme das obere Mauerwerk und die
Stiege , so wie die äußere Bekleidung der zwei großen
Pfeiler in der Kirche nächst dem Riesenthore so beschädigt ,
daß sie der Gefahr wegen schnell und mit einem großen
Kostenaufwand ausgebessert wurden .

In diesem Thurme hängt eine Glocke, die Pummerin
genannt , über 200 Zentnerschwer und mit Heiligenbildern
verziert , mit der Inschrift : Im Jahre von der Geburt
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Unsers Heilandes 1558 unter der beglückenden Regierung
Unsers Kaisers Ferdinand I. ließ die Wiener - Gemeinde

diese Glocke herstellen , Urban Weiß goß mich.
Der ausgebaute Thurm . Dieser in der zweiten

Halste des vierzehnten Jahrhunderts von Rudolph dem

Stifter gegründete Thurm wurde von Hanns Puchs -
baum im Jahre 1433 vollendet , nachdem diesem die Bau¬

meister Wenzel von Klosterneuburg und Peter von

Brachawitz vorgearbeitet hatten . Zur Vollendung dieses
Riesenwerkes brauchte man volle 74 Jahr und die Kosten
mögen ungeheuer gewesen sein , indem man aus einer al¬
ten östreichischen Chronik erfährt , daß schon bis zum Jahre
1407 jeder Stein im Thurme etwa den Werth eines Du¬
katen ausmachte und der Bau schon damals die Summe
von mehr als 44000 fl. verschlungen habe , eine Summe
die zu jener Zeit nicht unbeträchtlich war.

Der Thurm ist bis zur Spitze aus Geviertsteinen zu¬
sammengesetzt , deren einer mit dem andern durch 5 eiserne
Klammern befestigt sind. Von großartiger Wirkung sind
die um das Thurmgerippe sich reihenden pyramidalen An¬

sätze von schön durchbrochener Arbeit .

Oberhalb der Uhr befindet sich der in der Anmerkung
zu dem Gedichte : „ Der Gang nach dem Thurm " er¬

wähnte Gang mit dem Steinsitze Rüdigers von Star -

hemberg .
Der Thurm selbst wurde oft benutzt , bei feierlichen

Anlässen die Empfindungen der Kaiserstadt ringsumher kund

zu geben. So wurde er im Jahre 1519 bei der Kaiser¬
wahl Karl V. eine ganze Nacht hindurch mit Pech - und

Schweselfeuer erleuchtet .
Im Jahre 1552 wurde er wieder wegen der Ankunft

des Erzherzogs Maximilian und seiner Gemahlin Maria
mit Laternen beleuchtet .



32

Da im Jahre 1577 Rudolph II . als römischer Kaiser
nach der Kirche zum heiligen Stephan zog, so war auf
diesem Thurme die Anstalt getroffen , daß ihm ein Adler
an einem langen Rennseile von der Spitze herab bis an den
Friedhof entgegengeflogen kam. Einige Beschreibungen geben
diesen Adler für ein künstliches Uhrwerk aus .

Im Jahre 1631 hatte man diesen Thurm wegen des
Beilagers Erzherzogs Ferdinand III . und 1637 wegen feiner
römischen KönigSwahl mit Laternen beleuchtet .

Im Jahre 1683 , nach der Entsetzung WicnS , befahl
Kaiser Leopold , auf dem Thurmgipfel statt des bisher . be¬
findlichen Mondes , das siegreiche Zeichen des Kreuzes zu
erheben . Lange wollte sich zu dieser halsbrecherischen Arbeit
keine Hand finden , bis endlich ein aus Troppau gebürtiger
Schieferdecker , Ressytko , sich erbot , um den billigen
Entgelt von 1000 Gulden und einige Kleider für sich und
seine zwei Söhne , das Werk zu unternehmen .

Im Jahre 1686 den 12. Juli um 11 Uhr Vormit¬
tags sing er an, mit Beihilfe seiner Söhne an der Seite
des Thurmes , dem Curathause gegenüber ober der Uhr das
Gerüste zu machen. Es war sehr einfach , und kostete nur
11 Gulden . Schon den 14. Juli um 9 Uhr Vormittags machte
er den Stern sammt dem Monde los , rührte darauf eine Weile
die Trommel , trank dem Volke die Gesundheit auö 6 blecher-
nen Bechern , die er alle, nebst einem Sack voll Obst Herab¬
warf, machte einen Pistolenschuß und einen nochmaligen Trunk ,
und ließ dann den Stern und Mond an dem Orte , wo er
aus - und einzusteigen pflegte , durch die große Oeffnung des
Gewölbes in die Kirche herab . Sie werden jetzt in dem bür¬
gerlichen Zeughause aufbewahrt . Den 14. September wurde
dann ein spanisches Kreuz aufgesetzt , welches aber , weil
es unbeweglich war , schon den 14. Dezember ein Sturm¬
wind herabstürzte .
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Im folgenden Jahre den 15. September wurde dann

zur Probe ein hölzerner beweglicher Adler aufgesetzt . Er

gefiel und blieb unbeschädigt . Man verfertigte also nach
diesem Modell einen aus Kupfer , und setzte ihn den 31. Ok¬
tober unter Rührung der Trommeln und Auswerfung so¬
wohl silberner als goldener Denkmünzen hinauf . Dieser
Adler sammt einem Kreuze war 120 Pfund schwer.

Im Jahre 1838 endlich wurde auch die Abtragung
dieses Adlers und überhaupt wegen bedeutender Schadhaf¬

tigkeit der Thurmspitze , deren vollständige Reparirung be¬

schlossen, und das Werk mit der neuen Krönung des Thurmes
im Jahre 1842 vollendet .

Die Schadhaftigkeit des Th- urmes rührte theils von

Elementar - Ercignissen , theils von Belagerungen her , be¬

sonders von Seite der Türken . Im Jahr 1683 wurden

aus türkischen Stücken 1000 Schüsse auf denselben gemacht,
wornach man durch 4 Jahre mit Reparatur - Arbeiten zu¬
bringen mußte . Zum Andenken dieser Epoche find an meh¬
reren Orten Kugeln eingemauert . Eben so litt er bei der

Beschießung WienS im Jahre 1809 .
Ueber die Höhe des Thurmes finden sich aus früherer

Zeit verschiedene Daten vor. So z. B. ergab sich nach
der Abmessung durch den oben erwähnten Ressptko eine

Höhe von 74 Klaftern und 4 Schuhen ; nämlich von der

Spitze des Kreuzes bis zur Kugel 7 Schuhe . Die Kugel
selbst war 5 Schuh hoch. Von dieser bis zur alten Rose
6^ Schuh . Der untere Theil derRose , woran dieBlä tter

befestiget waren , hatte in der Dicke fast 3 z- Schuh , und
die Blätter im ganzen Umfange 9 Klafter 4 Schuh . Von

der Rose bis zur Krone 5 Klafter 2 Schuh . Von dieser

endlich bis zur Erde noch 422 Schuh . — Nach der im Jahr
1839 vorgenommenen Messung fand man indessen nur eine

Höhe von 71 Klaftern und etwa 5 Schuhen , und jetzt nach
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den bewerkstelligten Reparaturen und Aenderungen vermehrte
sich dieses Maß noch um Eine Klafter und einige Schuhe .

Eine der wesentlichsten Verbesserungen ist wohl die
Umstaltung der alten steinernen Rose in eine eben so
große aus Kupfer , hohl getrieben , wodurch man dem
Uebelstande unverhältnißmäßiger Schwere in so bedeutender
Höhe abgeholfen hat.

Die immer mehr zunehmende Neigung des Thurmes
nach Norden , wodurch eben eine Abtragung nothwendig
wurde , rührt theils von Erdbeben , theils , wie schon er¬
wähnt , von Belagerungen her. In den Chroniken der St .
Stephanskirche findet man auch viele Hindeutungen auf diese
verhängnisvollen Zeiten , besonders was die türkischen Ein¬
fälle in die friedlichen Marken Oesterreichs betrifft , und so
manche auf uns gekommene Festlichkeit gibt den Bewohnern
der Hauptstadt ein Bild der damaligen Begebenheiten und
der Sitten des Volkes .

So meldet ein im Jahr 1815 geschriebener Codex
über den in der Stephanskirche abgehaltenen Gottesdienst ,
unter andern : „ Es wird in dieser Thumkirche das ganze
Jahr hindurch auf alle Freytage eine Prozession von denen
Thumherren gehalten , welche ihren Anfang folgendermaßen
genommen : Als Anno 1529 Svlimannus , der türkische
Kaiser , diese Etat mit einer harten Belagerung ängstiget ,
wurde damahls von dem allhiesigen Klero um Abwendung
solches Uebels an einem Freytag eine Prozession mit dem
hochwürdigsten Gut angestellt , weilen nun aber am selbigen
Tag , unter wehrender dieser Prozession obgedachter türki¬
scher Kaiser die Belagerung ausgehebt , dahero wird noch
bis dato dem Allerhöchsten zu schuldigst und dankbarsten An¬
denken alle Freytag das ganze Jahr hindurch von allhie¬
sigem Thumstifft , und zwar im Sommer um den Freythos ,
allwo die Station hinter dem hohen Altar bei dem allda



35

stehenden kaee llomo Bild und bei der Kruzifix Kapellen ,
im Winter aber in den Kirchen herum , allwo die Station
allein bei der Kruzifix Kapellen , Vormittag nach vollende¬
tem Chöre mehrbesagte Prozession gehalten , und kvntinm' rt ,
dabey auch die Antiphon samt dem Collect oder Oration
contra Paganos gesungen . "

Aus dem Thurme befindet sich ein großes Uhrwerk .
Die Höhe der Uhrtafel beträgt 2 Klafter und 5 Zoll .
Der Stundenzeiger ist eine Klafter , 4 Zoll lang und
das Herz daran 2 Schuh breit . Die Ziffer haben 2 Schuh
Länge und 2 Zoll Breite . Auswendig an der Tafel ist unten
die Jahreszahl 1813 und oben nebst dem östreichischen und
Stadtwappen die Jahreszahl 1586 zu lesen. Diese Uhr
schlägt bloß die Stunde . Die Viertel werden von dem
Thurmwächter mittelst eines Drahtes an dem Primglöck -
lein geschlagen .

Als Ursache , daß das letzte Viertel nicht geschla¬
gen wird, gab man früher ebenfalls ein Ereigniß aus dem
Türkenkriege vvm Jahre 1683 an : Die Türken hätten
nämlich verlauten lassen , daß an einem gewissen Tage ,
bevor die Uhr noch das letzte Viertel schlüge , die Stadt
in ihrer Gewalt sein würde . Sogleich unterließ man, das
angegebene Viertel zu schlagen und die Feinde müßten da¬
her gewissermaßen noch heute an den Zurüstungen zu dem
gedrohten Sturme arbeiten .

Indessen dürste diese Erzählung eine von den vielen
sein, welche mehr ihrer Seltenheit und abenteuerlichen Form
als ihrer Wahrheit wegen Eingang gesunden . Besser er¬
klärt dürfte die Thatsache mit dem nicht angeschlagenen letz¬
ten Viertel dadurch sein , daß man annimmt , es sei un-
nöthig und könne sogar zu Verwirrungen Anlaß geben, wenn
es nämlich zu früh oder mit der Stunde zugleich ange¬
schlagen würde .
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Zur genauen Richtung dieser Uhr befindet fich in dem¬
selben Thurme , nebst mehreren Sonnenuhren und jener
künstlichen des berühmten Mathematikers David , auch
eine Mittagslinie , welche 1742 nach Anleitung des ge¬
lehrten Pater Franz , eines Jesuiten , gezogen worden ist.

Noch ist eine Denkwürdigkeit dieses Thurmes zu erwäh¬
nen , welche wenigstens in den Augen des Volkes nicht minder

beachtenswerth erscheint , als das große Faß zu Klosterneu -
burg . — Es ist dieß die Kegelbahn neben der Wächterwoh¬
nung unterhalb der Uhr , auf welcher ihres beschränkten
Raumes wegen, es gebräuchlich war , die Kugel hinterrücks
oder durch die Beine nach den Kegeln zu werfen .

Schlüßlich sind noch die in dem besprochenen Thurme
hängenden 5 Glocken zu bemerken , unter welchen die zur Zeit
Kaiser Josephs aus eroberten türkischen Kanonen gegos¬
sene besonders sehenswürdig ist. Ihre Höhe beträgt gegen
10 Fuß. Sie ist mit Inbegriff des Helmes und Schwen¬
gels über 400 Zentner schwer und das Eisenwerk , an dem
sie befestigt ist , wiegt allein 82 Zentner . Sie wurde in
der Leopoldstadt von Johann Aichamer 1711 gegossen
und auf einem eigens hierzu verfertigten Wagen an einer
Schleife von 200 Menschen nach der Kirche geführt .

Die übrigen Glocken haben folgende Namen : Die
Feuer - oder Rathsglocke , die Speiseglocke , das
Zügenglöcklein und das Primglö cklein .

Mögen diese Herolde der Gottheit noch lange mit ihren
erschütternden und hellen Klängen die Herzen einer gläubi¬
gen christlichen Gemeinde erfreuen , die von denselben in

Lust und Schmerz , bei Fest - und Trauerzügen aufgerufen
wird, nach Oben zu blicken und Alles , was da kommt aus
der Höhe , im Gebethe zu empfangen , damit der Leib des

Menschen selbst ein Dom und sein Herz ein Altar des

Ewigen werde.
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